Inland. 


Ich bin deu ben Truppen, welche für die Sache des Dentfchen Vaterlandes 

in Schleswig ⸗Holſtein thätig geweſen find, das Anerkenntniß ſchuldig, daß ſie durch 

apferfeir anf dem Schlachtfelde, gute Disziplin und ſittliches Wohlverhalten den 

echten Geiſt Preußiſcher Krieger bewährt und den Ruhm des Heeres gemehrt ha⸗ 

ben. — Ich trage Ihnen deshalb auf, dem bewährten Führer derſelben, allen 

Ober⸗ und Unteroffizieren und Soldaten Meinen Dauk und Meine Zufriedenheit 

auszuſprechen und zugleich die in der Beilage enthaltenen Ordens-Verleihungen ꝛc. 
bekannt zu machen, welche Ich für beſondere Auszeichnungen bewilligt habe. 

Sausſouci, den 19. September 1848. 

(bez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) Frhr. von Schreckenſtein. 


Au den Kriegs. Miuiſter, Geueral-Lieutenant Freiherrn von Schre ckenſtein. 


* 


die Ergebniſſe 
: Eine 0 0 


Rendaut dieſer Kaſſe, Herr Helling, 


Berlin, den 21. Sept. Se. Majefrät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Seehandlungs⸗Direktor, Geheimen Ober-Finanzrath Kayſer, die nachge⸗ 
ſuchte Verſetzung in den Ruheſtand in Gnaden zu bewilligen, und dem bisherigen 
zweiten Direktor Bloch den Vorſitz in der General-Direktion der Seehandlung 
und die Leitung der Geſchäfte derſelben zu übertragen. 


Die Voſſiſche Zeitung No. 216. enthält einen 
nach welchem eine Mobilmachung des 5. 
Armee-Korps und ein Vorrücken der dort bis zur Greuze garuiſonitenden Trup⸗ 
pen ſofort ſtattfiuden ſoll. Aus zuverläſſiger Quelle kann die Verſicherung er⸗ 
thellt werben, daß vorerwähnte Angaben eben ſo nuwahr find, wie die in einem 
anderen Blatt aufgeführte Nachricht, nach welcher ſich die Cholera bei den in Po⸗ 
fen ſtehenden Truppen bereits gezeigt haben ſoll. Erkrankungen an derſelben has 
ben bis jetzt bekanntlich nur in Wronke ſtatigefunden. 

Poſen, den 21. Sept. In der geſtern Nachmittag abgehaltenen öffeutli⸗ 
chen Sitzung der Stadtverordneten kam, nachdem zuerſt das Protokoll der vorigen 
Sitzung verleſen und ohne Weiteres angenemmen war, der Kämmerei- und Schuls 
taſſen⸗Gtat pro 184951 zur Berathung. Die Verſammlung beſchloß zuvör⸗ 
derſt, den Etat, wegen der zu erwartenden Umgeſtaltung des ganzen Kommunal- 
weſens, nur auf ein Jahr, alſo pro 1849, zu beſtätigen. Im Uebrigen waren 
der Berathung über einzelne Poſitions-Vetänderungen des alten 
bende; 1) Die für den jüngiten Stadtrath, Herrn Thahler, beantragte 
Gehaltserhöhung von 600 anf 700 Tolr. wird abgeſchlagen, Herrn ER ledoch, 
in Anbetracht des außerorbeutlichen Umfauges von Arbeiten, die uf ihm lasten, 
für das Jaht 1849 eine perfönliche Zulage son i 
2) Die etalsmaßige Erhöhung des Gehaltes! N 
auf 400 Thlr. wird angenommen. 3) Fur den Eintommenſteuer Erheber 
Gerold wird eine, bei etwaiger Penſienirung nicht in Anſchlag kommende, Zulage 
von 50 Thlr. mit der Bedingung bewilligt, daß derſelbe vom 1. Juli 1849 ab 
die Rendantur der Stadtſchuldentilgungskaſſe zu übernehmen habe. Der zellige 
welcher zu dem gedachten Termine ſein 
Amt niederlegen wird, hat der daun geſeblich ihm zuſtehenden Peuſion im Betrage 
von 1663 Thlr. unter der Bedingung entſagt, daß jahrlich 50 Thlr. davon zu 
milden Zwecken verwandt werden, und zwar 10 Thlr. für u die Waiſenknaben, 10 
Thlr., für die Watſenmädchen, 10 Thlr. für die Kleinkinderbewahranſtalten und 
20 Thlr. endlich au einzelne Arme auf feine ſpezielle Auweiſung. Der betreſ⸗ 
fende Autrag wird angenommen und dem Autragſteller zugleich der Dank der 
Verſammlung votirt. 4) Die Erhöhung der Poſition für die Kanzliſten von 
780 auf 981 Thlr. 15 Sgr. wird in den Etat aufgenommen.“ 5) Die Geſol⸗ 
dungen der Rathsdiener werden auf je 180 Thlr. erhöht. 6) Eine Erhöhung 
des Thurmwächtergehalts von 100 auf 120 Thlr. wird abgelehnt. 7) Die dr 
antragte Zulage don 3 Thlr. für den Kommunalhirten wird abgelehnt, ſintemalen 
der Pächter der ſtädtiſchen Wieſen zur Erhaltung des Stammochſen und des Hir⸗ 
ten kontraktlich verpflichtet ſei. (Heiterkeit) 8) Die erhöhte Poſition für die 
Erekutoren wird angenommen. 9) Für die ſtädtiſchen Abgeordneten zu den Nas 
tional Verſammlungen wird ein Etatsſatz von 500 Thlr. bewilligt. 10) Die 
durch höheren Erlaß vorgeſchriebene jährliche Mehrausgabe von 3955 Thlr. zur 
— g der Kriegsſchuld wird angenommen. 11) Dem Verſchönerungsvereine, 
in fen Nude in Folge der letzten politiſchen Ereigniſſe ſehr in Verfall gerathen 
Für die Eine, wurden auch fernerhin die angeſetzten 70 Thlr. bewilligt. 12) 
genehmigt, wen werden 22,800 Thlr., für die Waiſenknaben 500 Thlr. 
3 Sa . 80 erfolgt die Bewilligung von noch 8800 Ale. für das lau⸗ 
und die Gewähr, rn die Armeuausgaben dieſes Jahres auf 23,800 ſiellen, 
neu der Einnahmen en 500 Thaler für die Waiſenknaben. Bei den Poſitio⸗ 


Poſen, den 19. Sept. 
Artikel aus Krotoſchin vom 12. d. M., 


ür S erden hing 300 Thlr. für Bürgerrechtsgelder, 300 
Thlr. für Sporteln, 300 fert nur * 3 gelder, 
Der Rommmalzufchlag auf an für Polizeiſtrafgelder in Auſatz gebracht. 14) 


veranſchlagt. Ueber die intel. und Schlachtſteuer wird auf 36,000 Thlr. 


Sitzung die Verhandlungen gepflogen 


2 


ter ſollen in der nächſten außerordentlichen 
werden; ſchließlich wird, was das beabſich⸗ 


des Regiſtrators Beyer von 300 


— . — 
8 21 


tigte Ausſcheiden der Stadt Poſen aus dem Provinzial, Feuer⸗Sozieläts⸗Zwangs⸗ 
Verbande betrifft, nach längerer Debatte über das von einem erneuten Schritte 
unter den jetzigen Zeitumftänden zu erwartende Reſultat, eine Kommiſſton ernannt 
aus den Mitgliedern Müller, v. Cronſaz und Haucke zur Prüfung der 
Sache und Entwerfung einer in nächſter Sitzung vorzulegenden Petition au bas 
Staatsminifterium, — Schluß der Sitzung 64 Uhr. Nächſte außerordentliche 
Sitzung Mittwoch, den 27. Sepk. Nachmitt. 3 Uhr. i 
‚Berlin, den 20. Sept. Heute Vormittag hatte die hiefige Garniſon 
Parade vor dem kommandirenden Gencral in den Marken, General der Ka⸗ 
vallerie v. Wrangel. Die Infanterie war unter den Linden in der Reit⸗Allec 
und die Kavallerie vor dem Brandenburger Thore aufgeſtellt. Der General 
v. Wrangel kam um 11 Uhr von Charlottenburg, wo ſich deſſen Hauptquar⸗ 
tier befindet, wurde von den Truppen mit dreimaligem Hurrah empfangen, 
zült die Front herauf und ließ dann in halben Zügen am Zeughauſe bei ſich 
vorbeimarſchiren. Eine große Zahl von Generalen, worunter auch der Gene⸗ 
ral v. Colomb, und Stabs⸗Oſſizieren war bei der Parade zugegen, die auch 
ein großes Publikum herbeigezogen hatte. 
. Berlin, den 20. Sept. (Pr. St.) So eben geht uns nachſtehende Be⸗ 
kannimachung zu: Nachdem bereits ſeit einigen Tagen Reibungen zwiſchen 
Soldaten des Füſilier⸗Vataillons 24. Jufanterie-Regiments und Perſonen des 


Civilſtandes in der Nähe der Kaſerne des gedachten Bataillons ſtattgeſunden 


halten, ift es geſtern Abend gegen 9 Uhr zwiſchen denſelben zu einer bedenten⸗ 


den Schlägerei gekommen. Hierbei find durch die Schutzmannſchaften und Fürs 


gerwehr ſechs Füflliexe verhaftet worden, von denen fünf wegen der erlittenen 


Verletzungen in das Lazareth haben gebracht werden müſſen. Als die Füſiliete 


in Folge des an fie ergangenen Befehls ſich nach der Kaſerne zurückgezogen, 


wurden dleſelben mit Steinwürſen verfolgt. 
deur des Regiments, der zur Steuerung des Unfugs mit vielen anderen Ofſi⸗ 
zieren herbeigeeilt war und ſich am Kaſernenthor aufhielt, am Kopfe ſchwer 
verlegt worden, was natürlich die Aufregung unter den Soldaten in einem 
ohen Grade ſteigern mußte. Mehrere Perſonen des Choiilandes ſind gleich⸗ 
falls verwundet worden und namentlich hat ein, mit einem bünt⸗kaltunenen 
Schlafrock bekleideter, mit einem Gewehr bewaffneter Civiliſt (nicht Bürger⸗ 
wehr mann) eine ſchwere Verwundung am Kopfe erhalten. — Zur Vermeidung 
übertriebener Gerüchte wird hiervon das Publikum mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß die gerichtliche Unterſuchung verfügt iſt und mit aller 
Strenge des Geſctzes gegen die Theilnehmer dieſes Exzeſſes eingeſchritten werden 
wird. Berlin, den 19. Sept. 1818 Für den Gouverneur: von Thümen, 
* | Gencral-Major und Kommandant 
Berlin, den 20. September. Seit den Märztagen haben wir heule 
zum erſten Male wieder eine militariſche Parade gehabt. Der „Ober⸗ 
General in den Marken“ von Wrangel nahm Muſterung über Die jetzt hier 
fiebende Garniſon ab. Der General von. Wrangel, 


185 


lee der hleſigen reitenden Bürgerwehr, an deren Spi 

Zeughauſe ließ er di e #66 efand., reerli, emgebolt, Rn on 
Zeugh Jer die Truppen vorübermarſchiren. Das Publikum hatte ſich 
ziemlich zahlreich eingefunden, ohne indeß auch nur entfernt dem maſſenhaften 
Zudrange bei ſonſtigen Paraden zu gleichen. Der General ſprach nachher auch 
e kurzen etwas abgeriſſenen Weiſe einige Worte, worin er daruf hinwies, 
Wee wilnſchenswerth für alle Klaſſen es ſei, daß Ruhe und Friede, 
— — und Ordnung im Lande wieder herrsche. Er ſei kein Reaktionär, er 
Dice 9955 aufrichtiger Freund der Freihelt, und werde fie zu kräftigen und zu 
Srdnung 25 u vollſter Aufrichtigkeit. Freiheit ſei aber nicht möglich ohne 
Ae e 5 ie ee des Geſetzes. Dieſe aufrecht zu erhalten, ſei feine 
ja es ſchwind ir feſter Wille. Er kenne ganz die Schwierigkeit feiner Stellung, 
er wette Eee A vor der Höhe, auf die fein König ihn geftellt habe. Aber 
Vol Pflicht nachkommen, auch habe er Vertrauen auf den Sinn des 


Volkes. — Seine Mr 0 
auf es. — Seine Worte wurden einige Male durch Bravo's unterbrochen, wor⸗ 


er äußerte, man möge mit dieſen Anerkennungen noch warten, 
Verst ecnngen durch Thaten erfüllt habe. 5 a 
5 iemand verkennt hier die hohe Bedeutung, die in der Ernennung Wran⸗ 
gels zum Ober⸗General liegt. Die Stellung, die er dadurch bekommt, iſt eine ganz 
ceepfionelle. Cs iſt eine militäriſche Charge, die in unferen bisherigen militäriſchen 
Corps dungen gar keinen Platz findet. Wir haben bekanntlich außer dem Garde⸗ 

he für jede Provinz ein Armec-Corps mit einem kommandirenden General 
it W Spitze. Ju einem ſolchen kommandirenden General eines Armee-Corps 
a Tangel aber nicht ernannt. Er iſt vielmehr zum „Obergeneral in den 
Marken“ ernannt, wie er Obergeneral in Schleswig⸗Holſtein war. Es fin 
alſo die Marken dadurch indirekt in Kriegszustand erklärt. Es wird auch 
von Tag zu Tag offenbarer, die een iſt entſchloſſen, mit größerer Ann 
ſchiedenheit als bisher aufzutreten. Der morgende Tag, wo end nach 1 lä 
Weis e das neue Miniſterium eintreten ſoll, wird möglicher 


bis er feine 


8 mit 
ringen iſt. N 1272 8 

— Es verbreitet ſich das Gericht, daß Fürſt Lichnow ekt und Oberſt 
Auers wald beim Straßenkampf in Frankfurt a. M. ihr Leben verloren. 

— Die Zeitungen aus St. Petersburg enthalten das Ceremoniell AR Ver⸗ 

mählung des Großfürſten Gonftantin Nikolajewilſch mit der Großfürstin Alerandra 
Joſephowug, welche am 11. Sept. vollzogen worden it. Die neidermahlte Frau 
Großfürſtin ijt bekanntlich eine Altenburgerin, welche in Rußland, wie es die dor⸗ 
| | irche übergetreten iſt. Als Gäfte waren 


tigen Geſehe verlangen, zur gritchiſchen Kitchen ut ah war 
außer den Perſonen der Raiferl, Famile die Prinzen Friedrich Wilhelm von Met 


der Majorität der Natlonalverſammlung nicht in Einklang zu 


Hierdurch iſt auch der Comme n⸗ 


der gegenwärtig ſein 
Dauptqauartier in Charlottenburg genommen hat, wo ihm von dem Könige ſo⸗ 
den i 8 Holl eine Wohnung eingeräumt ift, wurde an dem 


chon eine Gelegenheit dazu geben, wenn das Programm des Miniſte⸗ 


— — . ͤ̃ ÜÄÄA2ꝛ2ñ — A... PPP 


dauerten 3 Tage und nahmen 


7. Sept. erkrankten 19, ſtarben 7 und es blieben nur noch 233 krank. 


4 8 1.8318 se | 


enburg. Schwerin und Alexander von Heſſen zugegen. 
Kaiſerin ſich in die Hofkirche begaben (Nachm.) fielen 21 Kanonenſchüſſe, nach 
der Trauung 101. Bei der Tafel wurden zu den Trinkſprüchen noch 175 
Schüſſe gegeben und dann folgte um 8 Uhr ein Kaiſerl. Ball. Die Feſtlichkeiten 
ſo allgemein die Theilnahme in Anſpruch, daß nicht 
— Die Cholera hat in St. Petersburg ſo abge— 
Am 
Die 
St. Petersb. 3- erzählt, wie ſich ein Aengſtlicher bürften ließ, und dennoch gauz 
ſchwarz wurde, denn — ſein Bedienter hatte die Schuhbürſte ergriffen. Uebri⸗ 
gens ſcheint auch hier in Berlin die Cholera in der Abnahme zu fein, wenn fie 
auch in einzelnen Gegenden noch ſehr arg hauſt, ſo daß z. B. heute der Paſtor 
Kuntze in der Eliſabethkirche erzählte, wie geſtern Abend von einer Familie binnen 
einigen Stunden 5 Menſchen an der Cholera geſtorben ſind und der ſechste heute 
früh denſelben in die Ewigkeit nachfolgte. 

Frankfurt, den 16 September. 


einmal Zeitungen erſchienen. 
nommen, daß die dortigen Blätter bereits über dieſelbe zu ſcherzen wagen. 


(79. Sitzung der tonſtituirenden deut⸗ 
ſchen Reichsverſammlung.) Fortſetzung der Berathung über die von den Abge⸗ 
ordneten Wurm und Stedmann, Namens der Mehrheit und Minderheit 
der vereinigten Ausſchüſſe für die völkerrechtlichen Fragen und für die Central⸗ 
gewalt erſtatteten Berichte über den Waffenſtillſtand von Malmoe. Der Prä⸗ 
ſident, H. v. Gagern, eröffnet die Sitzung um 9% Uhr Vormittags. Nach Ras 
tifizirung und Genehmigung des Protokolls werden neue Flottenbeiträge verleſen. 
Bei dem Uebergange zur Tagesordnung erhält das Wort Herr von V incke: 
Es handelt ſich um die Annehmbarkeit oder Nichtannehmbarkeit des Waffenſtill⸗ 
ſtandes. Dies iſt die Hauptfrage, nicht aber inwiefern Preußen nach der ihm 


ertheilten Vollmacht gehandelt hat. Der Vertrag hat mehr erreicht, als Deutſch⸗ 


land vor dem Kriege gewollt hat. Aus der Trennung der Truppen erwächſt 
kein Nachtheil; auch eine Vermiſchung iſt nicht zu befürchten, ſo lange die Trup⸗ 
pen von Schleswig ⸗Holſtein den Däniſchen auf Alſen gegenüber geftellt find. 
Entehrendes enthält der Waffenſtlſtand nichts; die proviſoriſche Regierung bat 
ſich ſelbſt bereit erklärt, in Betreff der Gefeg- Aufhebung ein patriotiſches Opfer 
zu bringen. Auch die formellen Einwände gegen den Vertrag ſucht der Redner 
zu beſeitigen Preußen mußte im Namen des Deutſchen Bundes abſchließen, 


der noch durch keinen Beſchluß der Nationalverſammlung aufgehoben iſt. Das 


Kollegium des Deutſchen Bundes hat aufgehört, nicht aber der Deutſche Bund 
ſelbſt. Dieſes iſt die Firma, welche wir dem Auslande gegenüber nicht gewech⸗ 
ſelt haben; es wäre ein völkerrechtliches Nonſens geweſen, hätte Preußen im Na⸗ 
men der Centralgewalt gehandelt. (Bewegung.) Ueberſchreiten auch die Deut⸗ 
ſchen Heere den zugefrorenen Belt, ſo dürften fie bei eintretendem Thauwetter in 
Ermangelung einer Flotte, den Rückweg nicht finden können. Uebrigens ger 
5 1 0 Bam ii ee den Vortheil, daß wir im 
nächſten Fruhlahr au uwirkung Oeſterreichs, in Hinſicht auf feine Heere 
eine Flotte, vorausſichtlich rechnen können. Si e 
ah Labels die Beweiſe diergg wird er eee e 


iderſpricht.) Ich meinerſeits kann nichts ſagen, 

Kere re ) Der vorliegende Streit iſt mit dem Reichsmi⸗ 
niſterium, nicht aber mit der Preußiſchen Regierung zu führen. Ich gebe zu, 
daß es Zeiten gab, wo Preußen Ruſſiſcher Politik ſich zuneigte. Dielen Ele⸗ 
menten ſteht jedoch der jetzt regierende König fern; in der gegenwärtigen Bewes 
gung zögerte er nur darum, weil er dem Volke den Vortritt lieh. Ich will gern 
Oeſterreich das Deſinitivum vindiziren, falls es ſich feiner außerdeutſchen Eles 
mente entledigt. Will man uns aber die rothe Republik bringen, ſo komme 
Herr Schoder an die Spitze der Freiſchaaren. Setzen Sie keine Gewalt an die 
Stelle der Berathung in der Paulskirche; bringen Sie uns den Frieden, und 
Sie werden Männer haben, auf die Sie zählen können. Die Spaltung und die 
Einheit Deutſchlands ſieht in Ihrer Hand. Wählen Sie! Der Präſident 
verlieft weitere Anträge von Rappard, Eiſenmann, Möring und Winter. Ei⸗ 
ſenmann zieht ſeinen Antrag zurück und ſchließt ſich der Ausſchuß⸗Majorität 
an. iegert aus Minden räth davon ab, dem Antrage der vier Abgeordneten 
aus Schleswig⸗Holſtein zu folgen, indem er ſich hierbei auf den Schluß der bes 
kannten Adreſſe der Kieler Landes: Verſammlung bezieht. Der Redner ſpricht 
ſich mit mehreren ſeinet Freunde für die Nichtgenehmigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des aus. Ein Bruch mit Prengen werde nie entſtehen; Volk und König ſeien 
durch und durch deutſch. Die deutſchen Sympathien dürfe man nicht ſuchen in 
den ſogenannten vaterländiſchen BUCHE, und in Bülow⸗Cummerowſcher Ge⸗ 
ſellſchaft. Das Deutſche Recht und das Peuiſche Schwert werden uns über alle 
Hinderniſſe hinwegführen.. Merk, von Hamburg, faßt die Frage von ihrer 
materiellen Seite auf und ſchildert die durch den Däniſchen Krieg verurſachten 
Nachtheile im Handel, mit Hinweiſung auf das in den Küſtenländern einreißende 
rcolctariat. Der faktiſche Schaden belaufe ſich jegt ſchon auf 15 Millionen 
haler. Nur durch beſonnene Handlungen, nicht durch Worte trete man künf⸗ 
tigen weiteren Gefahren entgegen. Löwe aus Kalbe ſtellt ſich ebenfalls auf den 
Standpunkt der materiellen Intereſſen, deren man in der Diskuſſion nur ober 
ſlächlicher Weiſe gedacht habe. Die Noth au den Nord- und Oſtſeeküſten ſei 
groß, größer als alle veröffentlichten Schilderungen Rur durch Herbeiführung 
des Friedens durch den Waffenſtillſtand könne den materiellen Intereſſen genützt 
werden, und nur in dieſer Beziehung ſei der Vertrag zu rechtfertigen. Blum, 
von Leipzig, Findet neben der Beſonnenheit in vorliegender Verhandlung eine 
lebendige Empfindung nothwendig. a 
Ereigniſſe geboren. Die Haltung des Minifteriums verdiene keine Lobſprüche; 
beſſer wäre es geweſen, die Sache als die Perſon der Reichsminiſter zu vertreten. 
Alle zweideutigen Miniſterien müffen wir angreifen, bis wir ein ſtarkes haben. 
Die Thätigkeit des abgetretenen Kabinetts iſt in den Augen des Redners blos 
eine Unthätigkeit. 01 
aber vernachläſſigen dürfen, und es hätte ihm nicht entgehen ſollen, daß Preu— 
ßeu ſeit der Schaffung der Centralgewalt auf den Waffenſtillſtand mit Dänemark 
losſteuerte. Die Beſchaffenheit dieſes Vertrages gehe aus den Dänischen offi⸗ 
ciellen Organen am beſten hervor. 
deln oder wenigstens die Unterhandlungen beaufſichtigen, und zur Anerkennung 
der Centralgewalt Dänemark die Antwort geben müſſen, die Napoleon bei Cam⸗ 
po Formio ausgeſprochen: „Streichen Sie die Republik, denn fe iſt klar, wie 


die Sonne!“ Leider aber habe ſeit dem Dürgermeifter von Saardam kein Ge⸗ 


Als der Kalſet und die 


haben. * 
ald: 2360 tehe reinen 


Dieſe, d. h. die Leidenſchaft, habe die 


Herr Heckſcher hätte das ihm anvertraute Pfand hüten, nicht 


Das Reichsminiſterium hälte dirckt verhan⸗ 


ſandter eine kläglichere Rolle geſpielt, als der Bevollmächtigte der Centralge⸗ 
walt. Derſelbe ſei ohne Proteſt abgereiſt, habe aber doch wenigſtens zu einem 
gaſtronomiſchen Berichte Veranlaſſung gegeben, in welchem das Reichsminiſte⸗ 
rium eine Rolle ſpiele. Ein Bruch wit Preußen werde nicht entfichen, deſſen 
Volk wohl zu unterſcheiden ſei von der Laune ſeiner Regierung. Das Sittliche 
der allgemeinen Entrüſtung gründe ſich auf die Nichtachtung des Geſetzes vom 
28. Juni und auf den Umſtand, daß die Diplomaten ſo geſchaltet hätten, als 
ſei keine März⸗Revolution dageweſen. Die Entſcheidung liegt in Ihrer Hand; 
thun Sie, was Sie thun müſſen. Handeln Sie offen und ſchieben Sie nichts 
auf die Centralgewalt, denn dieſe find wir ſelbſt. Die Bewegung des Augen⸗ 
blicks if geſtiegen, weil die Errungenſchaften des Volkes in Frage geſtellt find. 
Die Liebe zu den Fürſten achte ich, weil die Liebe überhaupt etwas Heiliges iſt, 
mag ſie ſich wenden, wohin ſie will. Denken Sie aber an Ludwig XVI., der 
mit dem Auslande liebäugelnd, die Nationalität des Franzöſiſchen Volkes auf 
das Spiel ſetzte, und — im fein Verderben ging. von Lichnowskey: In der 
dreitägigen Verathung über die wichtige Frage des Waffenſtillſtandes hat man 
viel von der Ehre und Schmach Deutſchlands durch denſelben geſprochen und 
die einzelnen Paragraphen vielſeitig zu bemäkeln geſucht. Allein weder die bra⸗ 
marbaſirende Rede des Abgeordneten Waitz, noch die phantaſtiſchen Worte des 
Herrn Giskra haben uns geſagt, was wir thun ſollen, wenn der Waffenſtillſtand 
verworfen wird. Es iſt leicht, die Karten zu miſchen, ſchwieriger aber, ſie wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen. Allerdings mußte es für die Centralgewalt em⸗ 
pfindlich ſein, in dem Vertrage nicht genannt zu werden. Eine Notification 
derſelben härte aber Drnemark, wenn auch in den letzten 24 Stunden vor der 
Abſchließung des Vertrags, zugefiellt werden müſſen. Preußen anlangend, ſo 
mußte es im Namen des Deutſchen Bundes handeln, denn ducch die Schaffung 
der Centralgewalt war nur der Bundestag aufgehoben. Schleswig würde ſich 
nicht erhoben haben, hätte es vor dem Kriege das beſeſſen, was durch unſere 
Siege bezweckt wurde. Preußen hat ſich durch den Abſchluß des Vertrags ver⸗ 
pfändet: auch die Preußiſche National-Verſammlung erkennt dieſes in einem 
Organe ihrer linken Seite an. (Der Redner verlieft einen Artikel aus den 
Berliner Volksblättern.) Preußen wird diefen Vertrag halten müffen, 
ohne Krieg, aber feſt. Simon von Trier verwahrt das Vorparlament gegen 
den gegen daſſelbe gerichteten Tadel. In der Schleswigſchen Frage wolle man 
Deutſche Bürger preisgeben, auswärtige Dynaſtien aber ſchützen. Für Deutſch⸗ 
land ift der Vertrag nicht bindend, weil er ohne die Centralgewalt abgeſchloſſen 
iſt; auch für Preußen kann es nicht ſein, welches bei dem Abſchluſſe nur als 
Bürge angeſehen werden kann. Uebrigens bin ich nicht derjenige, welcher der 
Ehre des Preuhiſchen Minifteriums auch die Ehre Deutſchlands nahwirft, und 
wäre ſelbſt Preußens Ehre affizirt, fo, müßte uns die Ehre Deutſchlands höher 
ſein. Vielſacher Ruf nach Schluß der Debatte. Der Präfident: „Wir find 
Alle einig, daß vor der Entfcheidung dieſer Frage die Bildung eines neuen Reichs⸗ 
miniſteriums unmöglich iſt. Vernehmen wir darum noch einige Redner, welche 
anzuhören die Billigkeit erfordert.“ Abermaliger ungeſtümer Ruf nach Schluß 
der Verathung. von Lichnowsky, von Vincke, Weſendonck, Eiſenmann und 
Schaffrath ſprechen über den von dem Präfidenten angeregten Gegenſtand. 
Endlich wird ifbe 


dlich itber die Frage abgeſtimmt, ob die provi ; er. 
ſter das Wort N ſollen. Die Frage wier dae e r 


ſammlung bejaht. Max von Gagern: Ich ſtehe vor Ihnen als ein Ans 
geklagter. (Stimmen: Nein, nein!) Im Rathe der Miniſter war Wilen 
Sendung aufgefaßt und beſchloſſen worden, als eine Aufgabe des Friedens. 
In dieſer Weite hatte ich im Namen der Centralgewalt zu handeln, gegenüber 
den Herzogthümern, gegenüver der proviſoriſchen und der Preußbiſchen Regierung; 
Der Redner weift mehrere gegen ihn gerichtete Angriffe ab und verſichert in 
Betreff der Stellung Deutſchlands nach außen, daß England die freundlich» 
ſten Anſichten hege und daß auch Frankreich keine Trennungsgelüſte hege. Auf 
die Stimmungen im Volke ſich beziehend, fei zu bedenken, daß nicht die tes 
bende Menge zu belehren habe, ſondern daß ſie belehrt werden müſſe. Der 
Redner ſchlietzt ſich dem Antrag der Schleswigſchen Abgeordneten Francke und 
Genoſſen an. Heckſcher: Man ſpricht von allem Möglichen, nur nicht vom 
Waffenſtillſtand. Das Miniſterium hatte ſich lediglich die Frage der Verwer⸗ 
fung oder der Annahme des Vertrags vorgelegt. Preußen war mit dem Ab⸗ 
ſchluſſe beauftragt, und Niemand hätte den Muth gehabt, Preußens Verlan⸗ 
gen abzuſchlagen. Diejenigen, denen die Einheit ein Dorn im Auge iſt, haben 
Verwickelungen herbeigeführt, um die Fackel der Zwietracht in das Vaterland 
zu werfen. (Links: Zur Ordnung.) Präſident fragt, ob der Redner eine 
Partei im Hauſe gemeint habe. Auf die Bejahung entſteht neuer ungeſtümer 
Ruf zur Ordnung. Präfident zu dem Redner gewendet: „Von jeder Par⸗ 
tei haben Sie anzunehmen, daß dieſelbe nach ihrem Gewiſſen handelt; zu Anz 
griffen dieſer Art haben Sie das Recht nicht; ich rufe Sie hiermit zur Ord⸗ 
nung.“ — Heckſcher: Ich hätte nicht gedacht, daß fo wenig Recht und Vil⸗ 
ligkeit in dieſem Haufe wäre, (Abermalige ungeſtüme Bewegung und der Ruf: 
Entziehen Sie dem Redner das Wort!) Der Präſident fragt, ob Herrn 
Heckſcher das Wort entzogen werden folle? Bei der Abſtimmung erhebt ſich 
die Linke ohne genügende Majorität. Der Redner geht zu einer Vertheidigung 
über gegen die im Laufe der Berathung gegen ihn gerichteten Angriffe und gegen 
die Verdächtigung der auswärtigen Mächte. Der Vertrag wahrt die Rechte 
der Herzogthümer; er iſt ein Anfang zum Frieden, zur Hebung der Induſtri⸗, 
Herfiellung des Kredits und ruhigen Vollendung des Verfafinngsmerees. 
krete ab mit dem Bewußtſein, in jeder Hinſicht meine Pflicht erfüllt zu haben. 
Juho beantragt namentliche Abſtimmung über einzelne, Rüder über ſämmt⸗ 
ſiche Anträge, worauf die Debatte als geſchloſſen erklärt wird. Das Ergeb⸗ 
niß der Abſtimmung über den Majoritätsantrag (auf Nichtannahme des Wafs 
fenſtillſandes) if deſſen Verwerfung mit 258 gegen 237 Stimmen. Der 
Franckeſche Antrag dagegen wird mit 257 gegen 236 Stimmen angenommen. 
Er lautet: Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) Die Vollziehung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes zu Malmoe vom 26. Auguſt d. J., fo weit ſolcher nach der ge» 
genwärtigen Sachlage noch ausführbar iſt, nicht länger zu hindern. 2) Die 
proviſoriſche Centralgewalt aufzufordern, die geeigneten Schritte zu thun, das 
mit auf den Grund der Däniſcherſeits amtlich erklärten Vereitwillig?eit über 
die nothwendigen Modifikationen des Vertrags vom 26. Auguſt d. IJ. baldigſt 
eine Verſtändigung eintrete. 3) Die proviſoriſche Centralgewalt aufzufordern, 
wegen ſchleuniger Einleitung von Friedensverhandlungen das Erforderliche 
wahrzunehmen. Gegen die Trennung des Minoritätsantrages in feine einzel» 
nen Theile erhebt ſich ebenfalls vielfacher Widerſpruch. Der zweite Sag deſſel⸗ 
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ben würd wit 20, gegen 161 Stimmen abgelehnt. Die Situng wird um er 
Uhr Abends due den ie peäbenten von Soiron geſchloſſen. Nächſte 


Sitzung Montag deu 18. September: Fortſetzung der Berathung über die 


er den 17. Sept. (O. P. A. 3.) In Folge des geſtern 
Abend nach 8 Uhr bekannt gewordenen Beſchluſſes der Reichs⸗Verſammlung, laut 
deſſen der Waſfenſtillſtand nicht verworfen iſt, berrſchte unter der Volksmenge 
außerhalb der Pauls Kirche große Aufregung, die ſich ſpatet in beklagenswerthen 
Ereeſſen daaerhalb und auch außerhalb der Stadt Luft machte. Vor einigen 
nungen und Lokalen wurden Katzeumuſiken gebracht, am engliſchen Hoſe die 
eufter zerttümmert und noch Ärgere Zerſtoͤrngen am Gebäude der Weſtenhall ver: 
übt. Um elf Uhr, als der Tumult immer mehr zunahm, mußte Generalmarſch 
geſchlagen werden; die Bürgerwehr und das hier garniſonirende kurheſſiſche Ba⸗ 
taillon traten unter die Waffen und ſäuberten vom Roßmarkt aus die Straßen, 
ohne daß es zu eruſierem Einſchreiten hätte kommen müſſeu. Eine Stunde nach 
Mitternacht war die Ruhe hergeſtellt. Auf heute Nachmittag iſt wegen der Waf⸗ 
fenſtillſtauds⸗Frage und des geſtrigen Beſchluſſes in der Paulskirche eine Volksver⸗ 
ſammlung vor der Stadt von den hieſigen politiſchen Vereinen augeſagt. 
Frankfurt a. M., den 18. Sept. Am Abende des 17. wurde eine Volks 
verſammlung abgehalten, welcher viele Tauſende von Menſchen aus Frank- 
furt, Hauau, Offenbach, Mainz und a. O. beiwohnten. Redner waren die 
Abg. Simon aus Trier; Schlöffel, Weſendonk, Zip u. A., ſowie Met⸗ 
ternich aus Mainz und Dr. Reinganum aus Frankfurt. Es wurde bejihlojs 
ſen: 1) Die Mitglieder der geſtrigen Majorität, welche den Waffenſtillſtand ge⸗ 
nehmigten, für Verräther am Vaterland, an der Ehre und Freiheit 
Deutſchlands zu erklären; 2) dieſen Beſchluß auſ's ſchnellſte dem Deutſchen 
Volke bekaunt zu machen, und 3) durch eine Deputation deuſelben morgen in der 
Paulskirche den Mitgliedern der Maforität förmlich mitzutheilen. Später verſam⸗ 
melte ſich die linke Seite im Deutſchen Hof, um dort über ihr nunmehr einzufchla« 
gendes Verfahren Beſchluß zu faſſen und denſelben dem verſammelten Volke mit⸗ 
zutheilen, Die öffentliche Ruhe wurde bis zu dieſem Abende nicht weiter geſtoͤrt. 
Frankfurt a. M., den 18. Sept. Vormittags 104 Uhr. (O.-P.⸗A.-Z.) 
Die in Folge der geſtrigen Ereigniſſe von Mainz vequirirten Oeſterreichiſchen und 
Preußiſchen Reichstruppen (ein Bataillon Oeſterreicher und ein Bataillon Pren⸗ 
ßen), welche in den Frühſtunden um die Paulskirche ſich aufgeſtellt hatten, haben 
ſich unmittelbar vor Cröffnung der heutigen 80. Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammluug nach den angrenzenden Stadttheilen zurückgezogen. Ein großer Tu⸗ 
mult erhebt ſich in dieſem Augenblicke vor der Paulskirche. Heftiges Schlagen 
an den Eingängen iſt bemerkbar. Oroße Aufiegung in der Verſammlung. Die 
Ruhe ſtellt ſich allmählig wieder her und die Berathung wird wieder aufgenommen. 
Telegraphiſche Depeſchen des Preuß. Staats Anzeigers. 
Frankfurt a. M., den 18. Sept. 74 Uhr Abends. Mittags wurden 
Barrikaden erbaut. Seit 3 Uhr Nachmittags Gewehrfeuer. Un 5 Uhr Waf⸗ 
feuruhe und vergebliche Unterhaudlungen. 5% Ubr Wegnahme ven Barrikaden. 
Der Kampf dauert fort. Der Aufruhr wird wahrſchelulich gedampft werden. 
Frankfurt d. M., den 19. September um 8 Uhr Abends. 
Sämmtliche Barrikaden 


ſind erſtürmt, auch in Sachſenhauſen. 

Die Stadt iſt in Belagerungszuſtand erklärt. . 
München, den 12. Sept. Das von unſerm Staatsminiſterium des 
Krieges unter dem 7. d. an die Armeediviſions⸗ und Korpskommandos crlaſſene 
Reſkript in Betreff der verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten 
des ſtehenden Heeres in Bayern lautet im Eingang: „Die Verfaſſunge? 
Urkunde als Staatsgrundgeſetz und die darauf bezüglichen Spezialgeſetze ſind 
ordnungsgemäß öffenklich kundgemacht. Für den Soldaten wie für den Bür⸗ 
ger und Bauer, für jeden Stand liegen ſie aufgeſchlagen vor. So kann 
das Bayeriſche Militär in dem Mangel beſonderer dienſtlicher Auſſchlüſſe * 
Abſicht der Verheimlichung der Rechte und Pflichten, deren es durch die Lei⸗ 
fung des Konſtitntionseides theilhaftig wird, mit Grund nicht finden. Um 
indeſſen auch den Minderbeholfenen Gelegenheit zu geben, die Grundlagen der 
Bayeriſchen Verfaſſung auf einfachem Wege kennen zu lernen, ſteht man nicht 
an, bier als Leitfaden für ſämmtliche Bayeriſche Militärperſonen eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Grundzüge des zur Zeit mit allgemein bindender Geſetzes⸗ 
kraft beſtehenden Verſaſſungswerkes bekannt zu geben....“ Es folgt nun eine 
nähere Entwickelung der verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten in 10 Sätzen, 
welche bald mehr bald minder den 11 Grundzügen in der Einleitung zur Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde entſprechen und von denen der zweite allein eine nähere Ve⸗ 
achtung verdient, welcher lautet: „Freiheit der Preſſe und freie Meinungsäuße⸗ 
rung, ſoweit nicht Strafgeſetze übertreten werden; durch allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 12. Auguſt 1848 iſt überdieß ausgeſprochen, daß den Vereinigungen 
zu erlaubten, d. h. ſolchen Zwecken, welche die verfaſſungsmäßige Staatsord⸗ 
Kung nicht bedrohen, keineswegs entgegengetreten werde.“ Mi 1 
beste iſt den Bayeriſchen Militärs das Verſammlungsrecht fofort als eine un⸗ 

üitene Errungenſchaft zugeſtanden. A. 3.) 

See resden, den 15. September: Mehrere Zeitungen bringen die Nach⸗ 
Bergifin einem an dem Rabbiner Cohn zu Lemberg verübten Mord durch 
Briefen x Ron Seiten der fogenannten Altgläubigen. Nach hier angelangten 
ſchende Cholet Faktum dahin zu berichtigen, da N . 
in dem Haufe des gedachten Rabbiners mit ungemeiner Wu 


aufgetreten rat 11 
Opfer auserfehen hai nebſt mehreren Mitgliedern ſeiner Familie ſich zum 


Chemni Sen 248 hg : 
ee a Sept. (D. A. 3.) Heute ſind die möglichften Vorkeh⸗ 
Compagnicen K neue Ruheſtörungen getroffen worden. Es fichen zwei 

omf omunalgarde auf der Wache, das Schützen⸗Balaillon hält ſich in 
Bereitſchaft, desgleichen eine Schwadron o 


pereit. Um 5 Uhr waren die Mark 


Miniſteriums folgte die Aufhebung der Regierung auf der, Ferſe; 


Mit dieſem Para- 


daß die nur in Lemberg herr⸗ 


dron Kavallerie und eine Compagnie Linie iſt 
ttagsbuden auf dem Markte größtenteils weg⸗ 
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Heute iſt der vom Stadtgericht erlaſſene Befehl gegen Kieſelhauſen voll 
zogen worden. Advokat Böttcher, gegen den ebenfalls ein Verhaftsbefehl vorlag, 
hat ſich aus Chemnitz entfernt. Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich nun, ein⸗ 
ſchließlich dreier einſtweilen wieder entlaſſenen Individuen, auf 12. „ 
Meiningen, den 13. Sept. Was man vor 7 Monaten baum zu trau⸗ 
men wagte und was die wiederholten Poſtulate unſeres Landtags nicht durchzu⸗ 
ſezen vermochten, iſt vor wenigen Tagen, man möchte fait ſagen, dem Muthwillen 
eines jungen Candidaten der Philologie gelungen. In einem Momente der Auf⸗ 
regung machte derſelbe einen neuen Sturm auf das bereits morſche Gebände un⸗ 
ſeies Staatsregiments und es fiel, wenigſtens gab ſein Angriff den nächſten. An⸗ 
laß zu deſſen Sturze, Der Hergang dieſes tragiſchen Ereigniſſes war folgender: 
Auf verſchiedene Anfragen der herzoglichen Verwaltungs-Aemter über die Aus 
wendung eines Geſetzes vom 31. Marz d. J., das Gemeindeweſen betreffend 
(deſſen Mängel anerkaunt ſind, aber weniger der Staatsregierung als der zuſtim⸗ 
menden Ständeverſammluug zur Laſt fallen), erließ die Landesregierung ein der 
klaratoriſches Reſeript, welches der verheißenen Selbſtſtändigkeit der Gemeinden 
allerdings zu nahe trat. In bieſem Erlaſſe glaubten die Gemeinden das Wieder⸗ 
auftauchen des alten Geiſtes der Bevormundung und einen Rückſchritt gegen eine 
landesherrliche Proklamation vom 20. März d. J. zu erblicken, und nachdem ſich 
allerorts mißbilligende Acußerungen kund gegeben hatten, trat der vorbemerkte 
Gaudidat (Hiller) in der „Hildburghauſiſchen freien Volkszeitung“ mit einem von 
ihm unterzeichneten Aufſatze hervor, der im Punkte der Freimüthigkeit kaum ſeines 
Gleichen finden dürfte, zum gemeinſchaſtlichen Widerſtand gegen das vermeintlich 
reaktionäre Beſtreben der Regierung aufferderte und dieſe Behörde als eine ſolche 
bezeichnete, die alles öffentlichen Vertrauens verluſtig jei e. Wäre dieſer kühne 
Gedanke ein Jahr früher zu Tage gekommen, wo noch die geiſtige Inquiſition 
beftand, man hätte ihn für einen Tollhäuslerwitz angeſehen und feine Wirkung 
wäre keine andere geweſen, als die eines Schlages ins kalte Waſſer, ſo aber war 
die Folge eine gerade entgegengeſeze und jene Worte zündeten gleich dem uten, 
der ins Pulverfaß fällt. Unmittelbar nach dieſem Vorgange verſammelten ſi des 
Abends viele Bewohner der Stadt, brachten dem kühnen Vertreter der Gemeinde⸗ 
freiheit ſo wie deſſen Freund, Gymnaſiallehrer Haring, welcher zur Forderung der 
Sache eine Bürgerverſammlung verauſtaltet hatte, Vivats, dem betreffenden Re⸗ 
ferenten der Regierung aber eine Katzenmuſik. Die darauf folgende Nacht wieder⸗ 
holten ſich dieſe Auftritte und es wurde unter furchtbarem Lärmen und Fenſtereiu⸗ 
werjen auch dem Staatsminiſter Geheimenrath v. Wernher eine Katzenmuflk ges 
bracht. Dieſer Mann, bereits auf das Loos vorbereitet, welches fait noch jeden 
Miniſter aus der Bundestagszeit getroffen hat, reichte Tags darauf ſeine Entlaſ⸗ 
fung ein. Der Herzog nahm fie au, gewiß aber mit ſchwerem Herzen, denn bie 
Handlungen, welche dem Miniſter in der offentlichen Meinung zur Laſt fallen, 
waren dem Willen des Landesherrn wahrſchelnlich nicht fremd. Dem Sturze des 
die Mitglieder 
derſelben kamen ihr zum Theil in ehrenwerther Weiſe entgegen und aus der zwang⸗ 
ofen Löfung des Gollegien verbandes kann man an 1 700 i 
Falle reif war. Die neue ? See der re 
rium v. Speßbhardt, wird wahrſcheinlich ſchon in einigen Tagen erfolgen und wir 
hoffen, daß ie ber veränderten Seitlage eutſprechen und der Endpunkt der bishe⸗ 
rigen Agitation ſein werde. — Geheimerath v. Wernher wird ſich wahrſcheinli 
auf ſeine Güter nach Sachſen zurückziehen oder in Preußi i een, 15 
e e e e zürdaz in Preußiſche Dienſte zurücktreten. 
2 daß die übe Erinnerung an Meiningen recht bald aus feinem 
ar verſchwinden und er die ihm wiederfahrenen Unbilden mehr der miniſter⸗ 
— Stimmung des Zeitgeiſtes als der Ungunft des Volkes zumeſſen möge. 
15 2 gerecht fein wollen, ſo müſſen wir bekennen, daß v. Weruher hinſicht⸗ 
nes edlen Charakters, ſeiner Uneigennützigkeit und Redlichkeit noch von feie 
0 Staatsbeamten in ſolcher Stellung übertroffen worden iſt, wenngleich ſeine 
Miniſterhandlungen zum Theil einer ungleichen Beurtheilung unterliegen und wir 
ſelbſt fie nicht durchgehends lobpreiſen möchten. = 10 9 
Prag, den 14. Endlich bekommen wir eine etwas verläßli⸗ 
chere Liste Der rastet — — die in 4d e Frage 
Pfingſtwoche bei Civilperſonen vorſtelen. Nach einer in der Prager Medici⸗ 
ual⸗ Vierteljahrſchrift zuſammengeſtellten Berechnung waten im Ganzen 27 
Perſonen gleich todt geblieben und 130 verwundet worden, von welchen letztern 
nachträglich noch 19 ſtarben, ſodaß die Zahl der Getödteten ſich auf 46 beläuft. 
Gleich beim erſten Zuſammenſtoß waren 19 Verwundungen und Verletzungen 
vorgekommen, die übrigen fanden hauptſachlich bei der Erſtürmung des Cane, 
linums und ber Barrikaden ſtatt. Die Anzahl der Gefallenen auf Seien Dis 
Milltairs iſt noch immer unbekannt, ſowie auch die Zahl Derer, die bei et. 
nen Conflikten auf dem Lande, z. B. in Bechowic und andern Orten die Me nge 
der Juniopfer vermehrten, 0 ee 
5 e made 1 boi hier eint Ähnliche 
rag, den 16. Sept. Vor einigen Tagen hatten wir hie we un⸗ 
Bewegung wie ſie auch anderwärts im Militair ſtattgefunden hot. 5 
ne nämlich im Gaſthofe zur 
teroffiziere der hieſigen Garniſon verſammelten ſich na d zu berathen und 
Stadt Leipzig, um eine Petition über Verbeſſerung ihrer Ba ha 01 Wär, Of 
vorzüglich dahin zu wirken, daß ee jedem braven Soldaten weicher die lan 
e Zeder, welcher die bisheri⸗ 
fisier zu werden, ohne Cadet geweſen zu ſein. Ein Ze dein 0 Pftanzſchul 
gen Cadettenhäuſer kennt, wird zugeben, daß ſie ede Ha 
in welchem eine ſogenannte „ritterliche“ Subaitafa: Dei 1 * 72 % deren 
erster Orundſaß es iſt, ſich nicht als Staatsbätaft Pkt: * die umme en 
ewig an der Dynaſtie und nicht au der 770 15 und ſehr oft noch . 
Verachtung auf den Bürger herabſieht, de ‚fie beſoldet. Es geben ferner dieſe 


geräumt. 
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Juftttüte nicht eiumal eine Bürgſchaft für 
iſt keine Folge, gebildet fein zu müſſen, wenn man im Cadettenhauſe geweſen. 
Genug, ſieben von den radikalen Unteroffizieren wurden in Arreſt geſchickt und den 
übrigen mit den ſtrengſten Strafen gedroht, wenn fie ſich noch einmal einfallen 
ließen, von ihrem Recht als conſtitutionelle Staatsbürger Gebrauch zu machen. 
Zu gleicher Zeit ereignete ſich ein Vorfall, welcher mit dem eben erzählten in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen ſchien. Der Redacteur des Abendblattes, Guido Polz, hatte 
einen Artikel, von einem „freiſinnigen Militairiſten“ unterzeichuet, aufgenommen, 
in welchem das Verhältniß des Bürgers zum Soldaten ſehr liberal beleuchtet und 
dem Unteroffizier die Aufgabe geſtellt wurde, dem Soldaten die Augen zu oͤffuen, 
was er haben könnte und nicht habe, wenn er pro und nicht contra iſt. In 
Folge dieſes Artikels drangen drei Unterofſiziere in feine Wohnung, verlaugten 
unter Drohungen von ihm, die Fortſetzung des Artikels einzustellen, und auf feine 
Berufung hinſichtlich des Preßgeſetzes ſtreckte ihm ein Huſarenunterofſizier die Fau⸗ 
ſte entgegen mit den Worten: „Dies iſt mein Preßgeſez!“ Hr Polz glaubte der 
öffentlichen Ruhe halber nachgeben zu müſſen und ſtellte ſeine Artikel ein, machte 
aber feine Anzeige über dieſen Beſuch, was ihm Höchft wahrſcheinlich nicht viel 
ngen wird. (D. A. 30 
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licntenant Budiſarljevic die Drave überſchritten, 


cneral Graf Adam Teleky hat ſich mit feinen Truppen ı 
8 Nirgends hat ſich Widerſtand gezeigt. De 
Truppen ſo ſehr verehrte Banus wurde bei feinem Einzuge in Letenye von der 
1 


nalgarden, welche b 
Sie haben eine Brücke bei Szerdahelj zerſtört, und der Banus ließ eine neue 
über die Mur ſchlagen. In Letenhe befindet ſich jetzt eine Diviſion Schmidl 
mit 14,000 Mann, 14 Kanonen und 8 Raketen⸗Batterien. Am 15. einigen 
ſich 1 Diviſton Kempen, 16,000 Mann, mit 12 Kanonen, mit dem Bauus. 
Die Diviſton Hartlieb iſt in Cakaturn mit 18,000 Mann und 16 Geſchützen, 
nebſt 8 Batterſen Brand⸗Raketen, ohne Schwertſtreich eingezogen. Die ver⸗ 
einigte Armee rücktüber Kaniſcha nach Oſen vor. — Einer Meldung 
des Chefs des erſten ee ran zufolge, hat Murad Beg einen Unga⸗ 
riſchen Emiſſär, welcher Briefe hochgeſtellter Perſonen in Peſth bei ſich halte 
an das Banal⸗Regiment ausgeliefert. Man wollte Murad Beg verlttten ) in 
Croatien einzufallen. b EIERN 

Preßburg, den 15. Sept. Unſere Stadt iſt nicht zu feinen, Scitdem 
die Ungariſchen Deputirten von dem König von Ungarn eine Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſche Antwort erhielten, und damit das Vaterland in der betrübendſten Ge— 
fahr ſchwebt, rüſtet ſich jung und ai zum Kriege. Der Preßburger Bürger war 
gewiß der wärmſte Freund der Oeſterteichiſchen Dynaſtie, man ſpottete ihn mit 
den hochadeligen Reaktionairen als ſchwarzgelb, aber er iſt erwacht und hebt 
die nationale Tricolere für die Freiheit feines Vaterlandes empor. Den Druck 
der Hofcamarflla will er nicht dulden; er wirft den Mantel ſchlaffüchtiger Lethar⸗ 
gie don ſich und etwarlet mlt heißem Vluke die drohenden Gefahren. 


Ayı 
Ans lan d. 
u ena a Frankreich. 
b Paris, den 16. Sept. In der heutigen Sitzung der National-⸗Ver⸗ 
fammlung wurde der Tod des Repräſentanten d'Aragon angezeigt und eine 
Deputation eruauüt, die morgen dem Trauer  Gotfesdienfte beiwohnen fol. — 
Oer Geſetzentwurf wegen der Ergänzungs- und außerordenelichen Credite für 
1847 und 1848 wurde nach Genehmihung der einzelnen Artikel ohne weitere 
Erörterung angenommen. — Herr Baze fragte den Miniſter des Innern, ob 
es wahr jet, daß, wie ein Journal melde, eine gewiſſe Anzahl Repräſentanten 
zu Cavaigüge berufen worden Feten, und daß man dieſelben in die Departements 
abſenben wolle, um einerfeitg die Stimmung und die Meinungen des Landes zu 
Ae und audererſeits daſſelbe über die Geſiunungen der Natlonalverſamm⸗ 
lung und der Regierung zu belehren. Er frage, ob dem fo ſel und welche Wir- 
ku 0 ein föicher chritt haben könne. Hr. Senard antwortete, die Regierung 
’ bab kllem Journale über die fragliche Sache Mittheilung gemacht. (Ruf: Es 
iſt der Rütion al) Auch dem Natlonal nicht, der übrigens der Regierung 
burchaus FRE and ein unabhängiges Jemnal ſel, das nur Feine’ eigenen Ans 
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ſichten ausſpreche. Was die beabſichtigte Sendung betreffe, ſo halte es die Re⸗ 
gierung allerdings, damit möglichſt Uebereinſtimmung in den Gaug und die Wirk⸗ 
ſamkeit der Verwaltung komme, für räthſam, ſich durch zuserläſſige Mäuner 


über den Geiſt der Vevölkerung, über den öffentlichen Credit, über den Gang 
der Verwaltung, ſo wie darüber, ob ihre Vorſchriften richtig aufgefaßt und voll⸗ 


zogen würden, genaue Kunde zu verſchaffen. Deshalb wolle ſie, weil ſie das 
Bedürfniß fühle, ſich genau zu unterrichten, eine allgemeine Inſpektion in den 
Provinzen vornehmen laſſen (Stimmen: Die National- Verſammlung hat dabei 
auch etwas zu thun; die Nationalverſammlung ift Hier!) und zur Vornahme der⸗ 
ſelben Mitglieder der National⸗Verſammlung als die geeignetſten Verichterſtatter 
über den Zuſtand der Provinzen wählen. Dieſe Wahl müſſe auch im Lande den 
beſten Eindruck machen, weil fie den innigen Einklaug zwiſchen Regierung und 
Verſammlung bekunde. Herr Baze hob hervor, daß die Regierung in dieſer 
Sache ſich keineswegs an die Verſammlung, die erſt jetzt von dem Inſpektious⸗ 
Plane etwas erfahre, ſondern bloß an einzelne Mitglieder derſelben gewendet 
habe. Ob dies etwa daſſelbe ſei? Er behaupte, nein. Ob es rathſam ſei, 
im Augenblicke, wo die Verfaſſung berathen werde, eine gewiſſe e 
der aus der Verſammlung zu entfernen? Ob man hoffe, daß dieſe Abgeſandten 
durch Erfüllung einer Miſſion, welche nicht von der Verſammlung ihnen aufge⸗ 
tragen ſei, das Land retten würden? Herr Senard äußerte, die Commiſſäre 
der Verſammlung würden die Aufgabe und das Recht haben, das Land aufzuklä⸗ 
ren und zu leiten. Ihre Pflicht werde es ſein, richtige Einſicht im Lande zu ver⸗ 
breiten. Es handle ſich bloß darum, zu wiſſen, wie die Lokalbehörden verführen. 
Würde die Verſammlung ſelbſt die Commiſſaͤre ernennen, ſo würde dies eine 
große politiſche Maßregel ſein, während die Regierung nur eine Verwaltungs⸗ 
Maßregel beabſichtige; etwas anderes halte fie für jetzt nicht nöthig, und ſie 
hoffe, daß ihr das Vertrauen der Verſammlung nicht fehlen werde. Hr. Bes⸗ 
nard verlangte, daß die Verſammlung einfach zur Tagesordnung ſchreite. Der 
Juſtizminiſter Marie: „Der Miniſter des Innern hat die Maßregel erläutert, 
um welche es ſich handelt. Wir beantragen, daß die Verſammlung zur Tages⸗ 
ordnung übergehe, und daß fie dies durch ein förmlich erläuterndes Votum thue.“ 
(Lärm und Aufregung.) Herr Cr elon beſtieg die Tribune, der Lärm war aber 
ſo groß, daß er auf das Wort verzichtete. Viele Repräſentanten drängten ſich 
um die Miniſter und richteten eiftige Fragen au dieſelben. Lamoriciere geſtieu⸗ 
lirte lebhaft; einige Mitglieder riefen ihm zu, die Regierung biete der Verſamm⸗ 
lung Trotz. Herr Pagnerre verlieh den Präſidentenſtuhl; eine Menge Mitglieder 
umgaben Cavaignac und ſtellten Fragen au ihn, die man in dem Tumulte nicht 
verſtehen konnte. Eudlich ſtaud Gavaignac auf und verließ den Saal; ihm folgten 
ri und die übrigen Miniſter. Die ä ieben im eifrigſten 
Sessel Veifanimen. "Die Staud sn ERBE EE — 
pendirt; da traten Cavaignar und die Miniſter wieder ein. Der Pr it 
Marraft: Ich will die Aufregung der Verſammlung nicht verlängern. Ich 
ſchlage folgende Tagesordnung vor: „Die Verſammlung, nachdem ſie die Er⸗ 
läuterungen der Regierung gehört hat, ſchreitet, der vollziehenden Gewalt die 
Berautwortlichfeit für die beabſichtigte Maßregel überlaſſend, zur Tagesordnung.“ 
Hr. Baze beſtjeg die Tribune. (Gewaltiger Tumult). Cavaignaec wollte ſich 
entfernen; man hielt ihn zurück. Der Tumult dauerte fort. Hr. Baze ſtimmte 
der vorgeſchlagenen Tagesordnung bei. Hr. Marraft verlas dieſelbe nochmals, 
worauf ſie angenommen wurde. Die Verſammlung teunke ſich in großer Auf⸗ 
regung. | 
- 5 Von den Jeurnaliſten wünſchen ſich manche die gute alte Zeit der Sep⸗ 
tembergeſetze zurück: damals hatte die Preſſe noch frohe Tage, aber jetzt! In 
den drei letzten Tagen find in Paris ſteben Preßproceſſe vorgekommen. Ueber 
vier iſt noch nicht erkannt, drei find von der Regierung gewonnen. Der Gerant 
des Peuple fancais iſt in 300 Fr. Strafe verurtheilt, weil er ſeine Deklaration 
nicht in gehöriger Weiſe angebracht hatte; Duchesne und Voule ſind zu einem 
Monat Gefängniß und 200 Fr. Buße verurtheilt, weil ſie, der eine als Gerant, 
der andere als Drucker, Eine Probenummer eines neuen Journals, die einen 
Artikel von Prondhon enthielt, herausgegeben hatten, ohne vorher ihre Deklara⸗ 
tion zu leiſten und Kaution zu ſtellen. In feiner Anklage gegen ſie hatte der 
Advokat der Republik den Satz geltend gemacht: daß wenn man Probenummern 
ohne Deklaration und Kaution zulaſſe, alsdann ſehr bald ſich jemand finden 
werde der im Jahr kein Journal, wohl aber 366 Probenummern herausgebe, 
und fo übertrieben dieſe Behauptung auch klingen mag, fo lieferte doch erſt noch 
ganz vor kurzem der Club de la Garde Nationale den Beweis, wie ſchlau man 
in Paris die Geſetze zu umgehen verſteht. In Uebercinſtimmung mit der neuen 
Verordnung über die Clubs halte der Club ein Viertel ſeines e une 
für fremde Veſucher frei gelaſſen. i et Bed ‚fo weit von der Tribüne 
und dem Burcau ferngehalten, daß die dort Beſindlichen nichts e 
aum 
zu gewähren, erklärten die Vorſteher des Clubs, das nur daun thun zu können, 
wenn die fremden Beſucher ein Eintrittsgeld zahlten, und fo zu den Koſten des 
Lokals beitrügen. Die Polizei, gab nach, und für 25 Cent. bekommt jetzt ein 
fremder Beſucher des Clubs einen anfländigen Platz. 

— An Bewerbern um die Seepeäfentantenfelten, welche die Stadt Paris 
am 17. zu vergeben hat, fehlt es nicht; bereits haben ſich den Wählern als Can⸗ 
didaten empfohlen oder empfehlen laſſen: 3 Abbes, 2 Gencrale, 1 Marſchall: 
Bugeaud, 1 Journaliſt: Girardin, außerdem Emile Thomas, Kerſauſte, L. 
Bonaparte, Cabcet, Thore, Roger, Edm. Adam, Ach. Fould und noch 6 andere 
minder bekannte Perſonen. Zu den Stadtneuigkeiten von Paris gehören zwei 
ſoeben verfertigte tragbare d änfer, die ſich auseinandernehmen laſſen und für 
zum Oberbefehl über die Alpenarmee berufenen Generale beſtimmt 
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— Fieron iſt zum Gouverneur von Guadeloupe und den Dependenzen er⸗ 


nannt. In G 5 
en fühl ae unbehaglich; Arbeiter zu bekommen hielt ſchwer, und 


beinahe täglich hörte man von Angriffen auf das Eigenthum, während eine 
förmliche Yungensuotb in Ausſicht ſtand. In Martinique war die Angſt der 
Weißen vor den jüngſt freigelaſſenen Sklaven fo groß, daß fie an den Deputir⸗ 
tenwahlen gar keinen Antheil nahmen. Gearbeitet wurde in Martinique faſt 


* — Verſuch, den 200 Perſonen (wie es ſcheint Franzoſen) in Nord⸗ 
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amerits machten, am rothen Fluß eine Colonie nach dem Syſtem Cabets zu 
gründen, iſt höchſt unglücklich abgelaufen; die Vetheiligten geriethen in Streit, 
ſchlugen und erſchlugen einander. N 
— Cauſſidiere hat aus London einen Brief in die Reforme geſchickt: er 
wiſſe, wie es bei politiſchen Prozeſſen zugehe, und habe ſich darum aus Frank⸗ 
reich eutfernt, abwartend, daß das Geſetz der Macht der geſetzlichen Gerechtigkeit 
des Landes den Platz räume. Jedenfalls wünſche er dringend, ſich vor einer 
Jury zu stellen, die der natürliche Ausflug des allgemeinen Stimmrechts ſei. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 15. Sept. Dem Lord Lieutenant von Irland iſt vorgeſtern 
eine mit 80,000 unterſckriſten aus den böchiten Standen Irlands bedeckte Er» 
klaͤtrung gegen die Aufhebung der Union überreicht worden. Lord Clarendon 
ſagte in ſeiner Antwort zu der unter dem Vortritt des Marquis von Devonſhire 
ihm aufwartenden Deputation, daß er dieſe von der großen Majorität der Vor⸗ 
nehmen, der Beſitzenden und der Gebildeten Irlands ausgehende Erklärung für 
ein wichtiges Ertigniß halte, welches am beſten die Behauptung widerlege, daß 
Irland einſtimmig für die Repeal ſei. f 

— Das Rieſendampfſchiff „Great Britain“ ſollte geſtern in Liverpool ver— 
ſteigert werden. Es wurde zu 20,000 Pfd. eingeſetzt, fand aber feinen Käufer. 
Die Eigenthümer wollen es nicht unter 40,000 Pfd. verkaufen. 

— Die Deutſche Auswanderung hat einen neuen fernen Zielpunkt ausfindig 
demacht, wohin ver Arm des Deutſchen Reichs nicht langt. Dem Globe zur 
folge bat ſich in Natal (Kapland) eine Geſellſchaft Deutſcher Anſledler niederge— 
laſſen und einige Läudereten, welche ſich namentlich zur Erzeugung von Baum— 
wolle eignen, zu hohen Preiſen angekauft. So zerfplittern ſich Deutſche Geld⸗ 
und Arbeitskräfte in aller Welt, ohne daß ſie dem Deutſchen Vaterlande zu Gute 
kämen. Der einzige Troſt bleibt, daß der Samen Deutſcher Bildung und Ge⸗ 
fittung, wie vom Winde hier- und dorthin und an die entfernteſten Enden der 
Welt getragen, gruppenweiſe aufgehen und in zukünftiger Zeit unſerer wachſen⸗ 
den Thaͤtigkeit nach Außen willkommene Anknüpfungspunkte bieten wird. Uebri⸗ 
gens gedeihen die Niederlaſſungen in Natal vortrefflich. Erſt vor Kurzem hat 
ſich eine Geſellſchaft gebildet, um die Baumwollenkultur im Großen zu pflegen, 
alte dieſem Zweck 25,000 Acre Landes, den Acte zu nur 2 Schilling, au⸗ 
gekauft. much aus Südauſtrallen lauten die Nachrichten über die Landeskultur 


al man vergißt über der Ausbeutung der Kupferminen keineswegs den 


— Nach Berichten aus Dublin vom geſtrigen Datum war er; aus Gas 


rickon Suir und Kilkenny die Kunde von neuen Aufſtands⸗Verſuchen ber Infurs 
geuten eingetroffen. Das Hauptkorps ſoll, 4000 Mann ſtark, auf dem Au⸗ 
bephuͤgel, in der Grafſchaft Tipperary, hart an der Grenze von Kilkenny, lagern 
und eine ſtark befeſtigte Stellung inne haben. Die meiſten ſind mit Piken, viele 
aber auch mit Büchſen bewaffnet. Als ihre Führer werden Doheny und O'Ma⸗— 
houy genannt; Einige geben als Oberbefehlshaber Richard O'Gorman au, der 
nach anderen Augaben erſt in den letzten Tagen mit O'Donnell und Doyle zur 
Ste entkommen war. Die nächfte Polizeiſtation, wo die Mannſchaft ſich flüchtete, 
war von den Juſurgenten beſetzt und darauf das Haus niedergebrannt worden. 
Auch in Portland drangen die Rebellen am 11. Nachts ein, griffen das Polizei 
gebäude an und beſtanden ein Gefecht mit der Mannſchaft, worin auf beiden 
Seiten mehrere getödtet und verwundet wurden. Bei Curraghmore lagerten 
n deren Angriff der Marquis von Waterford auf feinem 
N en Augenblick gewärtigte. Aus Waterford marſchirten am 12. eine 
Abtheilung Dragoner und 300 Mann Infanterie zu ſeinem Schutze ab. An 
mehreren Punkten in den Graffchaften Waterford und Tipperary trieben ſich ber 
waffuete Inſurgeutenhaufen umher; ſie hatten ſchon Angriffe auf Eilwägen un⸗ 
ternommen und mehrere Brücken abzubrechen verſucht, um dem ſogleich aus meh— 
reren Garniſonsorten gegen fie beorderten Militalr den Weg zu ſperren. Von 
einem ernſten Zuſammenſtoße war geſtern in Dublin nicht bekaunt. Es hieß, 
daß General Macdonald ſofortige Verſtärkung an Artillerie und Kavallerie ge 
fordert hatte. Von Carrick waren die dortigen Truppen nach Milmacthomas 
maseden, wo ein Inſurgentenhaufen lagern fol. — Nach Berichten der „Ti⸗ 
a Briſtol von geſtern Abend war dort fo eben ein. Schiff von Waterford 
12,000 unde angelaugt, daß eine Schaar bewaffneten Laudvolks, die auf 6 bis 
völlig demellet banden wird, die Polizeikaſerne zu Carrick angegriffen und 
wundet. Bon atte. Ein Conſtabler ward geröbtet und mehrere wurden ver⸗ 
der dort liegenden gend waren Truppenabtheilungen und die Marinefoldaten 
daß die Juſurgenten Breite nach Carrick abmarſchirt. Später erfuhr man, 
Berge mrückgezogen lese vorerwähnten Angriff Corrickverlaſſen und ſich in dle 
zwiſchen Militair und den i Bee job wiede URN Danbgeuengf 
Verwundete gegeben . uckommen ſein und auf beiden Seiten Todte und 
verlautete, daß dit Nebel dieſe Nachricht jedoch für irrig. Ferner 
urraghmore⸗Houſe, den Landſitz des Marquis 
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ſelbſt war es am 10. Auguſt ruhig, aber die weiße Ve⸗ 


+ denken, die i 
achtet blieben. 


zu wählen 


den 22. September 1848. 


Waterford, mit Erfolg angegriffen und die dort befindlichen Kanonen und Waffen 
it ſich fortgeführt hätten. ; 

ar © ei Se das Schlechte Wetter wiedergekehrt, aber im Ganzen herrſcht 
immer noch eine günſtigere Stimmung als vor 14 Tagen; was jedoch 8 
unruhigt, iſt der Umſtand, daß ſich in Irland die Kartoffelktaukgeit auch un ent 
Norden ausgedehnt hat und empfindliche Verwüſtungen qurichtet. Dies ſt um 
fo ſchlimmer, als in Süd⸗England drei Viertheile der Kartoffeln eniſchieden vw 
nichtet find, und auch die Weizenernte in Quantität und Qualität bedeutend un⸗ 
ter einer Mittelernte iſt. Es läßt ſich unmöglich beſtimmen, welchen Einfluß dies 
auf den Vorrath im Großen hat, gewiß iſt aber, daß trotz des Fallens der Ge⸗ 
treidepreiſe in den verfloſſenen Wochen ſehr ausgedehnte Beſtellungen theils nach 
Amerita, theils nach dem Continent abgegangen ſind. Der wahre Stand der 
Dinge wird erſt im Winter hervortreten, indeſſen ſehen ſich die großen Handels- 
haͤuſer vor. f 

— Der Pariſer Correſpondent der Times meldet, daß ſchon ein Mord ver⸗ 
ſuch auf General Gavaigmac ftattgefunden. Als namlich Sonntag Abend ein 
Offizier in feinem Garten ſpazieren ging, wurde auf denſelben gefenert, wie man 
glaubt, aus einem Hauſe in der Rue Babylon. 

Sr 

Teſſin. — Die Antwert Teſſins auf die Note Radetzky's vom 1. Septem⸗ 
ber ſtellt ſämmtliche Klagepunkte in Abrede und erklärt beſtimmt: den Garibaldis 
ſchen Dampfſchiffen ſei jeder unrechtmäßige Verkehr unmoglich gemacht worden, 
der Zuzug von 600 Mann zu Garibaldi ſei rein erdichtet, und von angeblichen 
Oeſterreichiſchen Gefangenen fei kein Mann je in den Kanton gebracht, geſchweige 
zurückbehalten worden. 

Italien. 

Neapel, den 5. September. Sämmtliche Truppen landeten in Reggio 
und S. Giovanni im Angeſicht von Meſſina, wo General Filangieri noch eine 
Aufforderung, ſich zu ergeben, erließ, wie ſchon früher von hier aus geſchehen war. 
Die Meſſineſen boten nebſt den übrigen Theilen der Inſel der Aufforderung 
Hohn und Trotz; ja fie machten vor der Ueberſchiffung der Truppen den toll⸗ 


künſten Angriff auf das Caſtell, das ſte zu erſtürmen ſuchten. Der wackere Com⸗ 
mandant General Pronio antwortete den feindlichen Batterien aus allen ſeinen 


Feuerſchlünden, und warf eine große Anzahl Häuſer der Stadt zu Boden. In 
rößter Verwirrung und in der augenſcheinlichſten Lebensgefahr flüchteten, wäh⸗ 


rend des zwanzigſtündigen Feuers, Fremde und Einheimiſche auf engliſche und 
andere Schiffe; fie langten geſtern hier an, Hab und Gut in Meſſina zurüdlafe 
ſend. Nach Verlauf jener Zeit war die Sache noch nicht zu Ende. Mit Angſt 
und Ungeduld erwartet man neue Nachrichten von dort und Palermo, wo eben 
auch die Landung geſchehen ſollte. Hätten die Inſulaner gute militäriſche Ans 
führer, ſo wäre für die Expedition alles zu fürchten, aber der jungen, im Krieg 
wenig erfahrenen Vrauſeköpfe dürfte man vielleicht doch Meiſter werden. 
Vor der Expedition theitte der König dem Ruſſlſchen, Franzöſtſchen und Englis 
ſchen Geſandten den Entſchluß mit; von beiden erfleren erhielt das Vorhaben 
die vollſte Billigung, nur der Engliſche machte Einwendungen und hatte Ve⸗ 
edoch bei den energiſchen Worten des Ruſſiſchen Geſandten unbe⸗ 
— Ye rer nie die Kammern bis zum November prorogirt. (A. 3.0 


erichten aus Neapel v h . 01 | 
mercantile) wollte man Datei durch hen Wappen Die Meärting er 


Telegraphen die Verſicherung ers 
halten haben, daß Meſſina nach zweitägigem bartnäeigem Kampf 123 der Nice 
nn Er eingenommen worden fei. 

— Die neueſten Nachrichten aus Livorno reichen bis zum 10. Es war 
3 aber das Verhältniß Livorvo's zu Toscana iſt noch nicht ae Der 
Waden hat erklärt: Guerazzi habe den Livorneſen im Namen der Großher⸗ 
1 e egierung Bewilligungen gemacht, zu denen er durchaus nicht ermäch⸗ 
t en ſei; von Gucrazzi, der offenbar die Stadt republitanifiren will, iſt 
sehe erwarten, daß er die jetzt in ſeinen Händen beſindliche Gewalt gutwillig 
rungen a und da die Grobherzogliche Regierung in ihren Aufrufen und Eiklä⸗ 
aulas an die Livorneſen durchſcheinen läßt, daß fie gegen ihre Ungeſetzlichkeiten 
ht r ungern andere Waffen als die des Proleſtes und der Rede gebrauche, 
Sen ſich die Livorneſer Sache noch lange im gegenwärtigen Stalusque 

Florenz, den 8. September. (D. A 3.) Vorgeſtern kam Guerazzi, der 
Deputitte von Florenz ad Haupt 25 Wa weldher mit einer halboffts 
eiellen Sendung nach Livorno gegangen war, mit einer aus acht Mitgliedern 
aus allen Ständen beſtehenden Deputation hier an, die als Bedingungen der 
Unterwerfung Livornos folgende Punkte aufſtellte: Auflöſung und Reorganifäs 
tion der Guardia civica auf einem neuen Fuße; vollſtändige Amneſtie ohne Aus⸗ 
nahmen; Befugniß des Volkes, ſich ſelbſt für die nächſte Zeit feine Regierung 

Die beiden erſten Punkte wurden bewilligt; auf den letzten konnte 
ium nalürlich nicht eingehen; es geflattete indeſſen, daß der Magz 
no ſelbſt aus den Bürgern einige Vertrauensmänner binzupdae, u 
gemeinſchaftlich die Angelegenheiten der Stadt bericthe. Gan 
Deputation mit dieſer Antwort zurück; doch weiß man noch nichts en heben 
poſttiven Annahme jenes Vorſchlages des Miniſteriums. Ru NR aus 
alte Fremden und ein großer Theil der Livorneſen ſelbſt die Sladt vel ſſen beſte⸗ 
Furcht vor den Exceſſen, die die größtentheils aus den niedrigſten 5 verſperrt 
bende Voltspartei begeben könnte. Da die Thore durch Bahn, Auf⸗ 
waren, ſo haben die meiſten den Seeweg nach Genua eingeſch oe ſich um ihn 
forderung des Grob herzogs an die Toskaniſchen Nationalgarden, fi 8 

8 0 ET at wenig gefruchtet: 
zu ſchaaren und die Ordnung in Livorno herzuſtellen, b uch dieſe haben ſich 
nur eine geringe Anzahl bat — ee derfammelt, uche 2 
geweigert, die Waffen gegen ihre Mitbürger zu gebr N 

Rom, den 2. September. Kaum war hier die on ae 128 
chiſchen Volkstreiben in Livorno angelangt, fo wurden 9 f W 
und 29. Auguſt Freiheitsbäume und andere republikaniſche Inſignien hergerich⸗ 
a m SE einer 0 folgenden Nächte zuerſt auf der Piazza Nas 
vona aufzurichten, cbenſo war ein Handſtreich auf die Engelsburg vorbereitet. 
Allein die Wachſamkeit des Polizeiminifters Galetti und des noch auf feinem 


das Miniſter 
ſtrat in Livor 
mit ihnen 
die D 


Geste en gie 


Poſten ſtehenden Miniſters des Innern, Grafen Fabri, vereitelte den Anſchlag, 
der deffenungeachtet nach dem Plan der Anſtifter geſtern noch einmal, doch vergeb⸗ 
lich ausgeführt zu werden verſucht ward. Die Folgen ſeines Fehlſchlagens ſind nun 
ſehr zahlreiche Verhaftungen. N 
derholten ſich livornefer Scandale, die unter dem Namen der Berichini bekann⸗ 
ten Populanen erbrachen in der zweiten Hauptſtadt des Kirchenſtaats eins der 
wohlhabendſten Nonnenklöſter und machten feine Bewohnerinnen ohne Unter, 
ſchied zu Dienerinnen ihrer Fleiſchesgelüſte. In Rom aber theilt unterdeſſen 
die liberale Preſſe Hiebe aus, welche vorzüglich an Pius IX. ſcharf herunter⸗ 
fallen. Sie perfitfliet feine am letzten Sonntag in San Pantaleon gegen die mit 
dem Proteſtantismus licbäugelnden Italiener geſprochenen Worte, und die fars 
kaſtiſche Pallade ſchrieb gedern Abend: „Trauert, gute Chriſten! Italien iſt Pros 
teſtantiſch geworden. Das Exminiſterium in Turin proteſtirt, Genua proteſtirt, 
die Clubs in ganz Italien proteftiren, der Papſt proteſtirt gegen Welden, die 
Legationen proteſtiren, es proteſtiren die Comitate Rocca Anſo und Oſopo, die 
Lombardei, Garibaldi und Venedig.“ Geſtern ward dem Cardinal Staatsſe⸗ 
cretär Soglia durch den Sardiniſchen Minifter beim Papſt das Aktenſtück übers 
geben, wodurch die Ausweiſung der Jeſuiten aus Sardinien decretirt wird. Be⸗ 
greiflicherweiſe hat es auf dem Quirinal einen fehr übeln Eindruck gemacht, 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 9. Sept. Die Cholera war hier bereits im Laufe 
des Auguſt im Abnehmen, indeß haͤuften ſich zu Ende des Monats die Krauk— 
beits⸗ und Sterbefälle. wieder. Dazu geſellte ſich das unſinnige Gerücht, daß ſich 
die Vornehmen mit den Aerzten verſchworen hätten, um die Proletarier durch 
giftige Arzneimittel zu befeitigen, und es kam daher zu Exceſſen, indem Aerzte 
und gut gekleidete Perſonen auf der Straße inſultirt wurden. Am 30. Auguſt 


Auch in dem ruhiger gewordenen Vologna wie⸗ 


Straßenecke den Bau elner Barrikade bezaunen. Als jetzt die Soldaten Halt 
machten, erſchien der Kaiſer allein, mit einem Adjutanten, von Peterhof heim⸗ 
kehrend, auf dem Platze und befahl dem Militair, ſich auf eine gewiſſe Entfer⸗ 
nung zurück zu ziehen. Er beſtieg mit ſeinem Adjutanten die Barrikade und 
ſprach zu der Menge: „Die Cholera ſei ein Strafmittel Gottes, deſſen Züchtis 
gungen man ſich zu unterwerfen habe, und das Gerücht von einer Vergiftung 
müͤſſe man für eine Erfindung boshafter Menſchen halten.“ Die Worte des 
Kaiſers wirkten befänftigend auf die Menge, welche knieend, zum Theil lautlos, 
der Rede folgte. Als darauf einige Männer Widerſpruch erhoben, ließ ſie der 
Kaiſer vom Volke ſelbſt verhaften und dieſes letztere kehrte ruhig nach Haufe zurück. 
(Dieſe Thatſache hat ein aus St. Petersburg angekommener Reiſender der Oſtſee⸗ 
Zeitung mitgetheilt.) 


Marktberichte. Berlin, den 20. Sept 

4 Am agen Alan Nd MI are . nach Qualität 60 
— 65 Rihlr., Roggen loco 29 Nilr. verk., d. p Sept. 8 Fr 
I 29 Rıble. Br., p Frühjahr 34 Rihlr Br., 334 von 6 
loco 28 Rthlr., kleine 26—25 Rthlr , Hafer loco nach Qual 16—18 Kthlr.; 
Erbſen, Kochwaare 40 Rthlr., Futterwaare 37—34 Rihlr.; Rüböl loco 1177 
11 Kthlr., Sep / Okt. II — 4 Rihl., Okt /Novbr. 117 — 114 Niblr., 
Nov / Dec. 113— 115 Rihlr., Dec Jan. 113—11½ Rihlr, Jan „Febr. 113 
— 11-7, Rthlr., Febr / März 114 Rihlr; Leinöl loco 104 Rihlr., Lieferung 98 
Rthlr. Spiritus loco ohne Faß 174 — 171 Rihlr. verk. mit Faß 173 Br, 
9 En Br, Okt / Nov. 17 Br., 17 Rihlr. G., p. Frühjahr 

— 182 . . 
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wurden die Truppen gegen dieſe Volkshauſen beordert, 


welche dagegen au einer 


Zur deutſchen Marine ſind bei dem Schutzvereine 
im Poſener⸗Schrodaer Kreiſe ferner eingezahlt: 23) 
aus Prämnitz: Höhne und Patz zu 10 far., Pfeiffer, 
Toebs, Schmidt, Luther, Stellmacher, Lehmann 
und Eichmann zu 24 gr., Schacht, Roſe, Som- 
merfeld, Ponto und Fr. Stellmacher zu 5 ſar, Mars 
tin, Uttenbach, Vaum, Lenz, Koppe, Lidike, Som⸗ 
mer, Fitzte, Muth und Döde zu 2 ſgr., Brüſch is 
Ehrchen zu 1 far; dazu 24) aus Goldgröber Haus 
land: Weißkopf 1 Rthlr., Gramens und Krüger zu 
zu 23 ſgr., Will, Hanath, Krüger und Merten zu 
5 für, Vedmann, Kramer und Ponto zu 14 far., 
Fahre * 1 Nate, Ponto in Goslinker 

= Sum 8 
haupt ſind bis jetzt ger. e W 
4 pf. und 1 Silber⸗ Rubel. 

Bekanntmachung, } 
die ſtenographiſchen Berichte der Preußi⸗ 
ſchen National⸗Verſammlung bett. 
Das Publikum wird davon in Kenniniß geſetzt, 
daß die bisher als Veilage des Preußiſchen Staates 
Anzeigers veröffentlichten ſtenographiſchen Berichte 
in hoch Quarto⸗Format über die Verhandlungen 
der zur Vereinbarung der Preußiſchen Verfaſſung 
berufenen Verſammlung, von der 35ſten Sitzung der 
‚ legteren an, auch ſelbſtſtändig zu dem nach den Druck- 
koſten berechneten Preiſe von 10 Sgr. für 25 Bogen 
portofrei durch das hieſige Zeitungs⸗Comptoir und 
durch alle Preußiſche Poſt⸗Anſtalten bezogen und 
auf demſelben Wege auch die früheren Verhandlun⸗ 
en der gedachten Verſammlung von der Ifien bis 
gien Sitzung derſelben, ſo weit der vorhandene 
Vorrath reicht, zum Preiſe von 1 Rthlr. geliefert 
werden können. Das onzunchmende Abonnement 
beginnt nur von der 35ſten Sitzung ab und muß ſich 
immer wenigſiens auf eine Lieferung von 25 Bogen 
erſtrecken. Die Verſendung der Verichte wird ſigungs⸗ 

weiſe erſolgen. 


Ostsee-Zeitung 


arte und 
Börsen - „ der 
Prjlna; sise£C. : 
Diese Zeitung bleibt ein Organ für Landwirth- 
schaft, Handel und Gewerbe, auf nationalöko, 
nomischem Gebiet unter der Fahne des freien 
Handels Aar auf politischem die E+fül- 
lung der in den Märztagen gegebenen Zusagen 
auf geselzmässigem Wege ansirebend. 
Sie erscheint täglich mit Ausnahme des Sonn- 
tags und wird fur unsere auswärtigen Abonnen- 
ten jenseil Berlin zeitig genug versandt, um noch 
am nämlichen Abend mit den resp. Bahnzügen 
weiter befördert zu werden. j 
Der Preis ist bei a len preussischen Postäm- 
tern zwei Thaler pro Quartal. Am 1. Oktober 
beginnt ein neues Abonnement; Bestellungen 
beliebe man möglichst zeitig zu machen.“ 
Stettin, im September 1848. 
. bie Reda tion: 
Aaron. E. Tiessen. 


Bekanntmachung. 
Die dem Fiscus bei der Separalien von Sta: 


werden folk 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


niewo zugefallenen Grundstücke von überhaupt 50 
Morgen 119 [◻Ruthen ſollen in drei Parzellen und 
zwar: 
die Parzelle No J. von 2 Morg 130 [◻Ruth., 
A e Ne Tr 
No. III. „ 9 
= 50 Morg. 119 [Ruth, 
zum freien Eigenthum im Wege der öffentlichen Lis 
citation veräußert werden. 
Das Minimum des Kaufgeldes, von welchem Res 
trage ab Gebote nur angenommen werden, beträgt: 
von der Parzelle ac J. 75 Thaler, 
. 5 8 ad I. 50 ” 
4175 6 „ ad III. 710 
Auch muß Jeder, der zur Licitation zugcelaſſen 


„An s idee im Li- 
eitenten s- Stets Bis Manta eb erle- 8e 


gebot erfolgt für jede Parzelle einzeln und hat dar⸗ 
nach auch nur jeder Licitant diejenige Kaution zu 
leiſten, welche für die Parzelle berechnet iſt, auf wels 
che derſelbe zu bieten beabſichtigt. 

Die näheren Viräußerungs- reſp. Licitationsbe⸗ 
dingungen, die Karte, Regiſter, ſo wie Ertragsans 
ſchläge können bei dem Königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
Amte Kozmin täglich eingeſchen werden 

Wir haben den vieitations-Termin auf den 2ten 

Oktober Vormittags 10 Uhr 
in loco Staniewo vor dem interimiſtiſchen Dos 
mainensRentmeitter Tauer anberaumt, wozu Kauf⸗ 
und Erwerbungstuſtige hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 26 Auguſt 1848. } 

Königliche Regierung, Abtheilung III. 


Auktion. 


Dienſtag den 26ſten September Vormit⸗ 
tags von 16 Uhr ab foilen wegen Verſetzung von 
hier im Eltzeſchen Kaufe Lindenſtraße No. 5., meh⸗ 
tere Möbels von Mahagoni- und Birkenholz, Haus⸗ 
und Küchengeräthe nebſt verſchiedenen anderen Ges 
gengänden öffentlich gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. f Anſchütz. 


— 

Ich bechre mich biermit ein geehrtes Publikum zu 
benachrichtigen, daß ich auf vielſeitige Wünſche meine 
Töchterſchuſe aus Frauſtadt nach Poſen verlege, 
und vom Iſten Oktober c. ab den Unterricht beginne; 
die meiner häuslichen Auſſicht zu übergebenden Töch⸗ 
ter aber ſofort aufzunehmen bereit bin. 

\ Poſen am Wilhelmsplatz No. 11, den 18. Sep: 
ember 1848. 
. oline Oſinska, geb Thierry. 


Von heute ab wohne ich Breslauerſtraße 
No. 10. im Haufe des Herrn Geldarbeiter Fied⸗ 
ler, meiner bisherigen Wohnung ge⸗ 


enüber. 
W ＋. J. Samter, 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
rr 


* # 


In einer Provinzial, Stadt des Großherzogthums 


Poſen iſt, wegen Krankheit des Veflgers, eine Apo⸗ 
theke mit maſſivem Haufe unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Näbert Auskunft giebt auf 
frankirte Briefe der Apotheker Wagner zu Poſen. 


as Nu 


Bei meiner ſchleunigen Abreiſe nach Berlin ſage 
ich Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 22. September 1848. a 
N Michaelis, 
Stadt⸗Rath und Kämmerer von Berlin. 


CCC 
Ich babe mein Gold: und Silberwag⸗ 2 
ren-Geſchäft von Nro. 90. nach No. 9. 
am Markt verlegt. 
Rudolf Baumann, 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 
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Der Ausverkauf 
Mode- und Seiden⸗Waaren⸗Handlung 


von 

a M. N. Witkowski Wwe⸗ 

wird von heute an im Hotel de Dresde, Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 21, fortgeſetzt. a 


XXX. 
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Markt No. 52. ſind Laden und Wohnungen „auch 
für einzelne Herren möblirte Stuben zu vermiethen. 


Eine Stube nebſt Alkove iſt Wilhelmsſtr. No. 7. 


vom Iften Oktober c. zu vermiethen. Näher im 
Konditor Beely. e Le 


Gelegenheit nach Bromberg den 24ſlen Septb. 
über Gneſen bei C. Lenz, Schulſtraße 12. 


Auch in dieſem Jahre werden auf dem Dominio 
Goleczyn Kartoffeln verkauft; es wird gebeten, 
die Veſtellungen auf einem Zettel dem Futtermeiſter 
der hieſigen Poſthalterei zu übergeben, wo ſie dann, 
vom 6. Oktober d. J. ab, an die gewünſchten Orte 
abgefahren werden ſollen. 

Poſen, den 21. September 1848. 


Die Treiberei zu Annaberg bei Owinsk, beſte⸗ 
hend in einer großen Zahl von Orangenbäumen, 
Azaleen, Pelargonien, ein⸗ und zweijährigen 
Ananas⸗ und andern feinern Treibhaus⸗Pflan⸗ 
zen, ſoll, weil der Beflger dieſelbe aufgeben wit, 
am 2. Oktober d. J. von früh 10 ub⸗ ad, öf⸗ 
fentlich an den Meifibietenden einzeln und parthie⸗ 
weiſe verkauft werden, — wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Owinsk, den 20. September 1818. 

Das Dominium. 


Schöne reife Weintrauben 
à 2 Sgr. pro Pfund incl. Emballage gegen porto⸗ 
freie Sendung des Betrages, empfiehlt der Wein⸗ 
berg⸗Beſiger S. Geis ler in Schmiegel. 


Abonnement 
zum Mittags ⸗Tiſch, 5 Rihlr. monatlich, bin ich 
bereit vom Iſten Oktober d. J. ab anzunehmen. 

Hildebrand, Königsſtraße No. 1. 


